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Stadt weist Kritik an neuemGenehmigungsverfahren zurück
Ordnungsdezernent Heinz-Dieter Wette sieht im neuen Prozedere für die Aufstellung von Mulden kaum mehr Bürokratie.

Eine Jahresgenehmigung sei nicht mehr kostendeckend gewesen.
Matthias Gans

Gütersloh.Die Stadt stellt Fir-
men keine pauschalen Jahres-
genehmigungen mehr aus,
wenn sie ihre Mulden im öf-
fentlichen Raum aufstellen
wollen. Diese Anfang des Jah-
res wirksam gewordene Ver-
änderung des Antragsverfah-
rens hat Verärgerung bei den
betroffenen Unternehmen
ausgelöst. Auf diese Kritik
stand Ordnungsdezernent
Heinz-Dieter Wette auf Nach-
frage der BfGT-Fraktion am
Freitag im Rat Rede und Ant-
wort.

Die Firmen kritisieren den
bürokratischen Mehraufwand
– bei Stadt wie Unternehmen.
Zudem müsse ein Antrag 14
Tage vor Aufstellen der Mul-
de gestellt werden. Oft müsse
abereineMuldevoneinemTag
zum anderen aufgestellt wer-
den. Auch sei das neue Ver-
fahren bürgerunfreundlich,
weil dieser sich um den An-
trag kümmern bzw. sich von
demUnternehmen dieGeneh-
migung zeigen lassen müsse.
Auch seien keine Gründe für
die Änderung angegeben wor-
den.

Heinz-Dieter Wette erklär-

te: „Bei Mulden oder Contai-
nern handelt es sich um Hin-
dernisse im Verkehrsraum.
Das Aufstellen von Hinder-
nissen ist grundsätzlich unter-
sagt, es sei denn, es gibt Aus-
nahmegründe.“ Solche Grün-
de könnten in Form von Ab-
bruch- oder Aushubarbeiten
vorliegen. Dementsprechend
müsse eine Ausnahmegeneh-
migung, eine sogenannte Son-
dernutzungserlaubnis, erteilt
werden. Das ergebe sich aus
der Straßenverkehrsordnung.

Zusammen mit der Bean-

tragung der Sondernutzungs-
erlaubnis werde geprüft, wel-
che Anforderungen an Kenn-
zeichnung oder Absicherung
vonContainernnotwendigsei-
en, beispielsweise weil sie auf
dem Fußgänger-/Radweg ste-
hen, erklärte Wette das weite-
re Verfahren.

InGüterslohgebeesvierFir-
men, die regelmäßig Mulden
aufstellten. Diesen Unterneh-
men konnte die Stadt bis En-
de letzten Jahres eine Jahres-
genehmigung erteilen. Ande-
re Firmen hätten aus Kosten-

gründen die günstigere Ein-
zelgenehmigung bevorzugt.
Eine Jahresgenehmigung loh-
ne sich erst ab einer gewissen
Stückzahl.

Dennoch sei es auch bei
einer Jahresgenehmigung in
der Vergangenheit notwendig
gewesen, dass seitens des
Unternehmens bei jeder Auf-
stellung einer Mulde eine
RückkopplungzurStraßenver-
kehrsbehörde erfolgt. „Ich
kann rückblickend aber nicht
sagen, ob das wirklich immer
so gemacht wurde“, sagteWet-
te.

Die Beantragung laufe voll-
kommen digital über die
Homepage der Stadt. Stamm-
daten seien nur einmal einzu-
tragen, diese würden dann
dauerhaft gespeichert. Bei Fol-
geanträgen müssten daher nur
noch Ort der Aufstellung und
Dauer angegeben werden. Mit
Stammdaten dauere das zwei
bis dreiMinuten, ohne seiman
innerhalb einer Minute fertig.

Diese Anmeldedaten wür-
den digital bei der Straßen-
verkehrsbehörde auflaufen.
Dort würden Besonderheiten
geprüft und über das inte-
grierte Fachverfahren ein Ge-
bührenbescheid erstellt. Das

dauere ebenfalls nur wenige
Minuten, sodass die Antrag-
steller spätestens am Folgetag
mit einer Antwort rechnen
könnten.

Insgesamtwerden lautWet-
te im Stadtgebiet 150 Mulden
pro Jahr aufgestellt. Der Auf-
wand sei für die Unterneh-
men zwar vorhanden, aber für
die Verwaltung kaum größer
alsvorderEinführungdesneu-
en Verfahrens. „Denn geprüft
werden muss sowieso. Inso-
fern sehen wir nicht den ge-
waltigen Mehraufwand, we-
der bei der Verwaltung noch
bei den Unternehmen.“ Die
Firmen seien rechtzeitig über
dieVerfahrensänderung infor-
miert worden.

Wette führte auch wirt-
schaftliche Gründe für die Än-
derung an. Eine Einzelgeneh-
migung koste im Durch-
schnitt 70 Euro. Die abge-
schaffte Jahresgenehmigung
seimit 700Eurozugünstigund
nicht mehr kostendeckend für
den Arbeitsaufwand der Ver-
waltung gewesen. „Auch wir
als Verwaltung müssen wirt-
schaftlich handeln, auch unse-
re Dienstleistungen müssen
kostendeckend sein“, begrün-
dete Wette die Änderung.

Das Niehorster UnternehmenMilsmann hat rund 400Mulden und
Container in Umlauf, es ist das wirtschaftlich bedeutendste Stand-
bein. Foto: Ludger Osterkamp

Weserstraße
im Fokus

Aktuell zu wenig Verkehr, um handeln zu
müssen. Doch das ändert sich womöglich.

Gütersloh (ost). An der Ver-
kehrsführung der Weserstra-
ße in Spexard wird sich vor-
erst nichts ändern. Die Straße
sei nicht derart belastet, dass
man dort eingreifen müsse, so
die Verwaltung. Allerdings
könne sich das ändern, wenn
derSchenke-Markt anderVer-
ler Straße öffnet. Sollte sich
dann zeigen, dass sich die Ver-
kehrsbelastung,dasGeschwin-
digkeitsniveau oder die Sicher-
heit für Radfahrer und Fuß-
gänger spürbar ändern, werde
die Verwaltung die Datenlage
neu bewerten und den Rats-
fraktionen vorstellen.

Die Fraktionen hatten auf
Antrag der CDU um eine ak-
tuelle Einschätzung gebeten.
Sie wollten vier Maßnahmen
geprüft sehen: verkehrsberu-
higter Ausbau, Einbahnstra-
ße, Fahrradstraße sowie ein
Abbinden des Autoverkehrs
im zweiten Abschnitt. Dabei
sei besonders zu berücksichti-

gen, dass die Weserstraße von
vielen Schülern benutzt werde
und außerdem zwei Kitas in
der Nähe seien, eine sogar di-
rekt dran. Außerdem nutzten
viele Radfahrer sie als ruhige-
re Alternative parallel zur viel-
befahrenen Verler Straße.

Die Stadt hat die Fahrzeuge
eine Woche lang zählen las-
sen. In Summe kam sie auf
5.310 Autos und 1.588 Fahr-
räder. InderSpitzenstunde sei-
en 115 Autos unterwegs. Kein
einziger Fahrer fuhr schneller
als 60 km/h, die meisten (69
Prozent) seien mit weniger als
29 km/h unterwegs. Der hohe
Fahrradanteil von 30 Prozent
sei auffällig.

„Wir behaltendas imBlick“,
kommentierte CDU-Sprecher
Andreas Heine. Die Stadt sol-
le einige Monate nach Schen-
ke-Öffnung erneut zählen.
Grünen-Sprecher Ingold Klee
regte an, über dieOption Fahr-
radstraße nachzudenken.

Danndoch lieber Bütterchen

Günter hatte gestern eine
gute Idee: „Wollen wir

heuteAbendessengehen?“Sei-
ne Frau war begeistert. End-
lich mal nicht wieder das üb-
liche Butterbrot am Küchen-
tisch. Aber wohin?

„Italiener?“ „Och. . . Pizza?“
„Griechisch?“ „Zu mächtig.“
„Dann vielleicht asiatisch?“
„Ist mir zu scharf.“ Günter
dachte nach. „Burger?“ Seine
Frau verzog das Gesicht.
„Eigentlich wollte ich mal was
Gesundes.“ „Dann Salat?“

Langsam wurde es schwie-
rig. Günter nahm sein Handy
zur Hilfe, suchte Restaurants
heraus, las Speisekarten vor
und machte weitere Vorschlä-

ge. Mal war es zu weit weg, mal
zu teuer, mal war gerade nie-
mandem nach Fisch, Indisch
oder Schnitzel. Irgendwann
waren beide hungriger als zu
Beginn der Diskussion und
gleichzeitig zu erschöpft, um
noch irgendwohin zu fahren.
„Sollen wir einfach ein Bütter-
chen essen?“, fragte Günter.

Seine Frau nickte erleich-
tert. Zehn Minuten später sa-
ßen beide am Küchentisch.
Butterbrot, Käse und Wurst,
ein paar Gewürzgurken dazu.
Eigentlich ganz lecker. Mor-
gen gehen sie aber wirklich es-
sen. Vorausgesetzt, bis dahin
können sie sich darauf eini-
gen, wohin, hofft Ihr Günter

Guten Morgen,gen,

Gütersloh B61 wird wieder zur Großbaustelle
Straßen.NRW plant, einen weiteren Abschnitt der B61 in Gütersloh zu modernisieren. Ein solche Maßnahme am
anderen Ende der Stadt hatte im vorigen Jahr eine mehrmonatige Vollsperrung der Verkehrsader zur Folge.

Christian Bröder

Gütersloh. Seit mehr als zwei
Jahren sollen auf der Berliner
Straße in Gütersloh im Be-
reich der großen Kreuzung an
den Stadtwerken die Ampeln
erneuert werden. Immer wie-
der hat der Landesbetrieb Stra-
ßenbau Nordrhein-Westfalen
die geplante Maßnahme auf
der Bundesstraße 61 verscho-
ben. Jetzt hat die Regionalnie-
derlassung Ostwestfalen-Lip-
pe auf eine Anfrage zu diesem
Bereich am Rande erwähnt,
dass dort eine Baustelle von
deutlich größeren Dimensio-
nen ansteht.

Geplant ist demnach, die
Ampeln„imRahmeneinerge-
planten Sanierung der Fahr-
bahndecke auf der B61“ zu
modernisieren. Heißt: Das
nächste Großprojekt auf der
Bundesstraße in Gütersloh ist
imAnmarsch.Esbetrifft einen
2,5 Kilometer langen inner-
städtischen Abschnitt der
vielbefahrenen Verkehrsach-
se.

Der betroffene Abschnitt
liegt imZugederB61und führt
vom Nordosten Güterslohs an
der Stadtwerke-Kreuzung K37
(Hülsbrockstraße/Postdamm)
bis hin zur Marienfelder Stra-
ße (B513). „Die Erhaltungs-
maßnahme beginnt voraus-
sichtlich im zweiten Quartal
2027“, teilt Behördenspreche-
rin Jennifer Krüger auf An-
frage der „Neuen Westfäli-
schen“ mit.

Für die Benennung weite-
rer Details, etwa zum Bauab-
lauf, zumVerkehrskonzept in-
klusive potenzieller Umlei-
tungsstrecken und auch für
eine konkretisierte Kostenab-
schätzung sei der jetzige Zeit-
punkt zu früh. „Diese Nach-
richt ist ganz frischundwir ste-
hen tatsächlich gerade erst am
Beginn der technischen Be-
arbeitung für die Maßnah-
me“, erklärt die Sprecherin.

Den Baustart in Gütersloh
sieht Straßen NRW zwar frü-
hestens für den April kom-
menden Jahres vor.Doch eines
steht schon jetzt fest: Auto-
fahrer und Pendler können
sich auf der B61 auf die nächs-
te Geduldsprobe einstellen.

Der Landesbetrieb geht von
einem mehrmonatigen Pro-
jekt mit mehreren Bauab-
schnitten aus. Wenn die Fahr-
bahndecke der Bundesstraße
angepackt wird, hat das mas-
sive Auswirkungen auf den ge-
samten regionalen Berufs- und
Durchgangsverkehr. Das hat
bereits das von der Größen-
ordnung her nahezu gleich-
artige Straßenbauprojekt im
vergangenen Jahr auf der Bun-
desstraße 61 zwischen Güters-
loh und Rheda-Wiedenbrück
verdeutlicht.

Projekt ist vergleichbar
mit Sanierung zwischen
Gütersloh und
Wiedenbrück

Bei der damaligen Sanie-
rungsmaßnahme war ein 3,2
Kilometer langes Teilstück
zwischenderGütersloherStra-
ße (L568) in Rheda-Wieden-

brück und der Hans-Böckler-
Straße saniert worden. „Bezo-
gen auf die Länge des betrof-
fenen Bereichs“, erklärt die
Sprecherin von Straßen NRW,
„ist die Maßnahme also ver-
gleichbar mit den Arbeiten im
letzten Jahr.“

Damals dauerten die rei-
nen Bauarbeiten nach zeitli-
chen Verzögerungen im Vor-
feld zwischen dem 15. Sep-
tember 2025 und dem 17. No-
vember letztlich insgesamt 63
Tage. Genau neun Wochen
lang war die B61 voll ge-
sperrt.DieKosten fürdieMaß-
nahme beliefen sich auf rund
2,2 Millionen Euro.

Gegenwärtig sei schwer ein-
zuschätzen, welchen Zeitrah-
men das neue Straßenbaupro-
jekt inGüterslohumfasse. „Die
exakten Details stehen noch
aus und werden unsererseits
kommuniziert, sobald es be-
lastbare Pläne gibt“, kündigt
Jennifer Krüger an. Mit der

Stadt Gütersloh sowie weite-
ren Behörden stehe man im
Austausch. Betroffene An-
wohner und Firmen in dem
Gebiet sollen im Rahmen des
üblichenMeldewegesrechtzei-
tig informiert werden. „Uns ist
bewusst, dass wir eine Ver-
antwortung für die Pendler-
und Anwohnerverkehre ha-
ben und sind aus diesem
Grund bemüht, die Verkehrs-
einschränkungen auf das Mi-
nimum zu reduzieren.“

Dass dieAmpeln an derGü-
tersloher B61 im Bereich der
KreuzungenanderHülsbrock-
straße und „Am Sandbrink“
nun im Zuge des Großbau-
projektes gleich mit moderni-
siert werden, geschehe der
Behördensprecherin zufolge,

„im Sinne einer geringen Be-
lastung von Verkehrsteilneh-
menden und einer gesteiger-
ten Wirtschaftlichkeit und Ef-
fizienz“. Im Jahr 2024 war die
Verkehrszeichenbrücke an der

Kreuzung „Hülsbrockstra-
ße/Postdamm“ als Ergebnis
einer Bauwerksprüfung de-
montiert worden. Seitdem ste-
hen an der Stelle provisori-
sche mobile Masten. Das soll
sich nun 2027 ändern.

Insgesamt hat der Landes-
betrieb Straßenbau Nord-
rhein-Westfalen bereits fünf
seiner insgesamt 19 Lichtsi-
gnalanlagen(LSA) imZugeder
B61 in Gütersloh moderni-
siert. Bei 14 Anlagen steht die
Modernisierungnochaus, fünf
weitere Maßnahmen sind be-
reits beauftragt.

Demnach stehen die nächs-
ten Umstellungen der Anla-
gen auf LED an den Kreu-
zungen des Westrings (B61)
mit der Hans-Böckler-Straße,
der Herzebrocker Straße
(L788) und des Pavenstädter
Wegs an sowie am Nordring
(B61)/ Grenzweg und der Ber-
liner Straße (B61)/Stadtring
Nordhorn.

Die B61 in Gütersloh, hier mit Blickrichtung Bielefeld und Teutoburger Wald, wird im Jahr 2027 erneut Schauplatz eines Großbaupro-
jektes. Zwischen der „Stadtwerke-Kreuzung“ und der Marienfelder Straße soll die Asphaltdecke erneuert werden. Foto: Andreas FrüchtMannwill Bundespolizisten

Dienstwaffe entreißen
Der Beamte wollte nach Dienstschluss einen
Streit in einem Regionalexpress schlichten.

Gütersloh. Ein 54-jähriger
Mann hat am Dienstagabend
in einem Regionalexpress von
Hamm nach Bielefeld einen
Bundespolizisten angegriffen
und versucht, dessen Dienst-
waffe zu entreißen. Der Mann
wurde beim Halt im Bahnhof
Gütersloh von alarmierten
Einsatzkräften der Bundes-
polizei übernommen.

Nach Angaben der Bundes-
polizei war der 54-Jährige zu-
vor wegen der lauten Nut-
zung seines Handys mit einem
anderen Reisenden in einen
Streit geraten. Im weiteren
Verlauf soll er den Mann be-
leidigt und ihm Schläge ange-
droht haben.

Ein Bundespolizist, der sich
nach Dienstschluss auf dem
Heimweg befand, griff ein und
stellte sich zwischen die bei-
den Männer. Bei dem Ver-
such, den Streit zu schlichten,
schlug der 54-Jährige dem

Beamten mehrfach auf die
Hände. Anschließend kam es
zueinemGerangel,beidemder
Angreifer zu Boden gebracht
wurde. Dabei versuchte der
Mann laut Bundespolizei, die
Dienstwaffe des Beamten aus
dessen Holster zu ziehen. Die
vorhandenen Sicherheitsme-
chanismen verhinderten je-
doch, dass er dieWaffe an sich
bringen konnte.

Mit Unterstützung eines
weiteren Reisenden wurde der
weiterhin renitente und alko-
holisierte 54-Jährige gefesselt.
Beim Halt im Bahnhof Gü-
tersloh übergaben die Betei-
ligten den Mann an die alar-
miertenEinsatzkräfte derBun-
despolizei.

Auch gegenüber den Beam-
ten soll der Mann Drohungen
ausgesprochen haben. Die
Bundespolizei ermittelt nun
wegen der entsprechenden
Straftaten.

Einbruch in Gärtnerei am Schillerweg
Gütersloh. Einbrecher sind am Dienstagmorgen zwischen 3 und
3.15 Uhr in eine Gärtnerei am Schillerweg eingestiegen. An-
wohnerhörtenimTatzeitraumeinverdächtigesGeräusch.DieTä-
ter stahlen ein Kassensystem aus den Räumen. Die Polizei bittet
um Hinweise unter Tel. 05241 8690.

Behnke
Hervorheben


